scan 
d mit 


faſt 
nzahl 
ver» 
und 
nauf⸗ 
rein. 
uder⸗ 
eniert 
er fi⸗ 
den 
Ein 
Auch 
aus. 
Frau 
mer 


treifte 
d die 


Is der 
ampf⸗ 
mmen 

abge⸗ 
dem 


erſtadt 
lagen 
Fen⸗ 
Fluß 
„ wie 
t lag 
Düfter, 


* 


olgt.) 


Freitag, den 16. Oktober 1925. 


Nr. 147. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Eodzer Volkszeſtung“ erſcheint täglich früh. | 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
ſtrierte Beilage zur Zodzer Volkszeitung” beigegeben. Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poft Zl. 4.20, 
Wöchentlich Fl. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jahrlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508. 
Geſchäftoſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftieiters täglich von 5 bis 6. 

Privattelephon des Schriftleiters 28:45, 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter» 
zeile 10 Brofchen, im Text die dreigefpaltene Milli» 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzelle 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


| Optata pocztowa uiszczona ryezattem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


3. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — loo Prozent Zuſchlag. 
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Vertreter in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Ferbinand Schlichting, Wierzbinſka 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoleczua 43; Konſtantynow: 

5. W. Modrow, dluga 70; Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtast 5055 Pabianice: Julius Walta, Sienkiewicz 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Flota 45; Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinſtiego 15; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Grabfſki iſt Sozialiſt! 


Dies behauptet eine Denkſchrift des Lodzer 
Börſenrates an die Regierung. 


, 


Vor einigen Tagen überſandte der Rat der 


Lodzer Börſe an den Miniſter für Handel und 
Induſtrie und den Finanzminiſter eine Denk- 
ſchrift, in welcher unter anderem folgendes aus- 
geführt wird: 5 a 
„Die Mitglieder des Rats, die ſich in beſtändiger 
Fühlung mit dem Wirtſchaftsleben befinden, ſehen das 
erſchreckende Bild der Zahlungsunfähigkeit in Handel 
und in Induſtrie, die überhandnehmenden Schwierigkeiten 
bei der Auszahlung der Arbeitslöhne und den Rückgang 
des Warenumſatzes, der einerſeits durch die Verarmung 
der Geſellſchaft als Verbraucher, anderſeits 
durch die Unmöglichkeit der Feſtſtellung der 
künftigen Zahlungsfähigkeit der Abneh⸗ 
mer verurſacht wird.“ 

Ein nettes Eingeſtändnis! Bisher iſt man 
auf den kärglichen Errungenſchaften der Arbei⸗ 
ter, wie Achtſtundentag u. a. herumgeritten. 
Dieſe war allein an der Miſere ſchuld geweſen. 
Und nun plötzlich kommt man zu der Feſt⸗ 
ſtellung, welche von den Sozialiſten ſchon längſt 
gemacht und immer wieder betont wurde, daß 
die Verarmung der Geſellſchaft als Verbraucher, 
alſo das Elend der breiten Maſſen des Volkes, 
herbeigeführt durch die Schundlöhne in unſerer 
Induſtrie und andern kapitaliſtiſchen Erſcheinun⸗ 
gungen, wie Teuerung ufw., den Warenumſatz, 
alſo die Produktion vermindert hätten! Welche 

erwirrung in den engen Hirnen der Herren 
von der Börſe herrſcht, beweiſen ſie damit, daß 
ſie nicht verſtehen können, daß die künftige Zah⸗ 
lungsfähigkeit der Abnehmer nur durch die He⸗ 
bung der Abſatzmöglichkeit, alſo nur, wenn die 

aſſe der Verbraucher wieder kaufkräftig wer⸗ 
den ſollte, erreicht werden kann. 

Die Denkſchrift führt weiter aus: 

„Die Anführung bekannter Tatſachen genügt nicht. 
Den Rat der Börſe erfüllt die ſchwere Sorge um die 
nächſte Zukunft unjerer ganzen Induſtrie, deren Beſtehen 
aufs engfte mit dem ausländischen Kredit, der unter jo 
ſchweren Mühen erlangt wurde, verbunden iſt. Weiter: 
bin ſind wir bemüht, die Arſachen der gegenwärtigen 
Lage zu ergründen.“ 
Bezeichnend iſt, daß die Herren Börſianer von 
einem Auslandskredit ſprechen, der „bereits er⸗ 
langt wurde“. Meint man die Millionen, die 
bereits in die Verſenkung verſchwunden find ? 
der meint man die neuen Kredite? Sollten 
je Börſianer bereits Dinge wiſſen, über die die 
brige Geſellſchaft noch im dunkeln tajtet ? Noch 
ezeichnender iſt es, daß die Ritter des Geld⸗ 
ackes kein Wort über die Verwendung alter 


und neuer Kredite verlauten laſſen. Auch die 


ozialiſten wünſchen im gegenwärtigen Augen- 
lick Auslandskredite, doch verlangen ſie, daß die 
tedite unter Bedingungen aufgenommen wer⸗ 
en, welche die Selbſtändigkeit unſeres Wirt⸗ 
ſchaftslebens nicht beeinträchtigen. 0 
Wir wollen nicht zu einer Ausbeutungs⸗ 
Kolonie der Amerikaner oder Engländer werden. 
ir wollen den Arbeiter unſeres Landes nicht 
05 Kuli des fremden Kapitals herabſinken 
aſſen. Darum verlangen wir Einſchränkung 
es Budgets, vor allem des Budgets des Kriegs 
miniſteriums, damit die neuen Kredite nicht 


Einigung in Locarno. 


Die erlöſende Formel gefunden? — Moraliſche Zuſicherungen 
gegenüber Deutſchland. 


Die geſtrige Plenarſitzung begann um 10½ 
Uhr vormittags. An ihr nahmen auch Skrzyn⸗ 
fi und Beneſch teil. 8 


Große Senſation rief die Erklärung der 


deutſchen Delegation hervor, daß Deutſchland 


bereit ſei, dem Rheinpakt beizutreten. Die Be⸗ 
richte der Sachverſtändigen in der Frage der 
Schiedsgerichtsverträge zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich und zwiſchen Deutſchland und 
Belgien wurden gutgeheißen. 

Dieſen Berichten iſt zu entnehmen, daß die 
Kompromißformel gefunden wurde, u. zw. wurde 
eine Formel gefunden, die dem Art. 6 des Weſt⸗ 
paktes angefügt werden ſoll und die klar aus⸗ 
ſpricht, daß die Bündnisverpflichtungen 
Frankreichs zu Polen und der Tſchechei durch 
das Abkommen von Locarno nicht berührt 
werden, während anderſeits für die Oſtverträge 
nur die allgemeine Völkerbund⸗ Garantie be⸗ 
ſtehen bleiben ſoll. 

Darauf referierte Außenminister Beneſch 
über den bisherigen Stand der Verhandlungen 
zwiſchen Deutſchland, Polen und der Tſchechei. 

5 + * + 

Chamberlain drückte zum Schluß Die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß nach Ueberwindung der 
Schwierigkeiten nichts mehr im Wege ſtehe, um 
den Vertrag am Freitag oder Sonnabend zu 
unterzeichnen. Er perſönlich würde ſich freuen, 


wenn dies bereits am Freitag, an ſeinem Ge⸗ 


burtstage geſchehen könnte. 
+ 
+ 

Je mehr ſich die Stunde nähert, in der die 
deutſchen Delegierten ihre Unterſchriften unter 
die vorläufige Abmachung werden ſetzen ſollen, 
deſto größer wird die Spannung. Nach der 
Erklärung der deutſchen Delegation in der Ple⸗ 
narſitzung iſt zu ſchließzen, daß der Bericht des 
Staatsſekretärs Kempner vom Berliner Kabi⸗ 
nettsrat gutgeheißen wurde. Schwierigkeiten 
können nur noch in der Frage der Rückwir⸗ 
kungen des Sicherheitspaktes auf die deutſchen 
Forderungen der Räumung der Kölner Zone, 


der Beſchleunigung der Volksabſtimmung im 
Saargebiet uſw. entſtehen. N 

Nach den letzten Meldungen [ol die Räu⸗ 
mung Kölns bereits beſchloſſen ſein. In den 
anderen Fragen ſoll Deutſchland wertvolle 
moraliſche Zuſicherungen erhalten. Es iſt 
davon die Rede, daß die alliierten Miniſter 
verſprechen würden, nach der Unterzeichnung 
des Paktes bei der Begründung der Verträge 
vor den Parlamenten dort Erklärungen abzu⸗ 
geben, in denen ſie die Rückwirkungen dieſes hiſto⸗ 
riſchen Geſchehens in Locarno auf das günſtige 
Schickſal der beſetzten Gebiete als ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Konſequenz bezeichnen würden. a 

* 4 * 

Nach Erhalt des Berichts über den günſti⸗ 
gen Berlauf der Verhandlungen hat Miniſter⸗ 
präfident Painleve die Vertreter der Preſſe 
eingeladen und ihnen erklärt, daß der 15. Okto⸗ 
ber ein hiſtoriſcher Tag von weittragender Bes 
deutung für Europa ſei. Was die Verhandlun⸗ 
gen mit Polen und der Tſchechei anbelange, 
ſagte Painleve, ſo ſei auch hier ein günſtiges 
Ergebnis zu erwarten. 

Im Anſchluß daran überſandte Painleve 
an Briand eine Gratulationsdepeſche. 


+ 5 

Muſſolini hat geſtern bereits mit Cham⸗ 
berlain und Briand verhandelt. Er wird an 
den Plenarſitzungen, die am Freitag und Sonn: 
abend stattfinden, teilnehmen. 


Die deutſchen Oftverbände an den 
Kanzler. 


In der Sitzung des Bundes der deutſchen 
Oſtverbände wurde ein Telegramm folgenden In- 
halts an den Reichskanzler Dr. Luther in Locarno 
abgeſandt: „Der Bund der deutſchen Oſtverbände 
gibt im Namen ſämtlicher angeſchloſſener Derbände 
ſeiner zuverſichtlichen Erwartung Ausdruck, daß die 
Regierung nicht etwa um noch jo großer Gegen- 
wartsporteile willen bei den Verhandlungen über 
den Sicherheitspabt fi zu Sugeſtändniſſen bereit 
findet, die Deutſchland in bezug auf irgendeinen 
Punkt der unerträglichen Oſtgrenze bindet.“ 
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wiederum in dem Sack verſchwinden, aus wel⸗ 
chem ſie nicht mehr herauszuholen ſind. 

In der Bemühung, weitere Urſachen für 
die gegenwärtige Lage zu finden, kommen die 
Herren vom Börſenrat zu folgendem: 


„Eine der wichtigſten Urſachen, die nicht nur Lodz, 
ſondern das ganze Land an den Rand des wirtſchaftlichen 
Abgrunds gebracht hat, liegt in der Einführung des 
Gedankens des ſtaatlichen Sozialismus in der 
Republik Polen, in deren früheſten Anfängen ihrer Staat⸗ 
lichkeit, des Gedankens des ſtaatlichen Sozialismus, der 
ſich zunächſt und bis in die jüngſte Vergangenheit im 
Antagonismus der Beamtenkreiſe zu dem 
in jeder Form auftretenden Privatkapital 
geäußert hat.“ 


Da muß man ſagen: Entweder auf die 


Schulbank mit den Herrſchaften, damit ſie un⸗ 


terſcheiden lernen, was ſozialiſtiſche und was 
kapitaliſtiſche Auffaſſung von Staat und Staat⸗ 
lichkeit iſt, oder aber man müßte ihnen, gelinde 
geſprochen, Unwahrhaftigkeit vorwerfen. Wo 
haben wir in Polen Staatsſozialismus? Wel⸗ 
cher öffentliche Betrieb in Polen wird von ſozia⸗ 
liſtiſchen Gedanken oder von ſozialiſtiſcher Praxis 
geleitet? Wir kennen keinen. Die öffentlichen 
Betriebe des polniſchen Staates, der polniſchen 
Gemeinden, werden vom privat⸗kapitaliſtiſchen 
Standpunkt geleitet, welchem die Herren von 
der Börſe ebenfalls huldigen. Und wenn in 
dieſen Betrieben Mißwirtſchaft herrſcht, ſo nicht 
darum weil die Leiter dieſer Betriebe die Ge⸗ 
danken des ( iatsſozialismus hegen, ſondern 
gerade darum, weil ſie dem Götzen Mammon 
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huldigen, wie die Herren von der Börſe, weil 
ſie Kinder des gleichen Geiſtes ſind, der die 
Börſe und die Börſianer beherrſcht. Der Anz 
tagonismus der Beamten, über welchen die 
Herren von der Börſe klagen, rührt daher, weil 
unfere Beamten (genannt find doch wohl die 
hohen Tiere und nicht der Staat, Gemeinde. 
arbeiter oder der kleine Beamte) ſich die Aus⸗ 
beutungsform der Geſellſchaft anders vorſtellen, 
als die Herren von der Börſe. Sie haben etwas 
veraltete Anſchauungen über die Art der Volks⸗ 
ausbeutung im Gegenſatz zu unſeren Finanz⸗ 
männern, die mit allen raffinierten Mitteln der 
„Ziviliſation“ ausgerüſtet ſind. 

Daher kommt es auch, daß Induſtrie und 
Handel in wahnwitziger Weiſe mit Steuern be- 
drückt ſind. Es iſt das nichts anderes als die 
Unzulänglichkeit der Auffaſſung unſerer höchſten 
Beamten. Grundſätzlich find dieſe Beamten und 
die Herren von der Börſe in einer Wiege ge⸗ 
boren. Der Unterſchied beſteht in der Form 
und nicht in der Art. . 

Die Denkſchrift führt weiter aus: 

„Der Gedanke des Staatsſozlalismus führte zur 
Notwendigkeit, beziehungsweiſe zur unumgänglichen For⸗ 
derung der Schaffung von neuen Aemtern, 
führte zum Ausbau des Staatsapparates, der aus wenig 
fähigen Elementen, die keine Fähigkeiten zu einer 
derartigen Arbeit beſaßen, aufgebaut war. Dieſe un⸗ 
produktiven Ausgaben zogen die fortlaufende Erhöhung 
des ſtaatlichen Haushaltsplans nach ji.“ 

Gewiß, auch wir find wenig erbaut von 
den Fähigkeiten des Beamtenelements. Woher 
aber dieſe Unfähigkeit? Aus den Gedanken des 
Sozialismus, des Staatsſozialismus? Doch 
kaum. Dieſe Unfähigkeit reſultiert doch viel- 
mehr aus der bisherigen kapitaliſtiſchen Schule, 
die die Unterdrückung aller guten, im Volke 
ſchlummernden Kräfte zur Aufgabe hatte und hat. 
Und nun gar die unproduktiven Ausgaben. 
Meint man damit die Groſchen, die man für 
ſoziale Aufgaben, für ſoziale Aemter ausgibt? 
Aber gewiß, denn die größten unproduktipſten 
Ausgaben, die Militärausgaben, werden mit 
keinem Worte berührt. Man begründet doch 
die Denkſchrift mit der Notwendigkeit der Ver⸗ 
teidigung des Staates, weil man doch auch pa: 
triotiſch ſein will. Dieſe Anſpielung auf die 
Groſchen, die der Staat für ſoziale Zwecke aus- 
gibt, ſind in der Tat eine kapitaliſtiſche Frechheit. 
Wenn unſere ſtaatlichen Unternehmungen un⸗ 
produktiv und unrentabel arbeiten, wie in der 
Denkſchrift hervorgehoben wird, ſo eben darum, 
weil die Lenker unſerer Geſchicke von kapitaliſtiſcher 
Moral befangen ſind und keineswegs von irgend⸗ 
welchen ſtaatsſozialiſtiſchen Gedanken. Herein mit 
ein wenig ſozialiſtiſchen Gedanken in die öffentlichen 
Unternehmungen und dann wollen wir weiter reden! 
Die Intentionen der Herren von der Börſe 
find gar zu durchſichtig. Die werktätige Vevböl⸗ 
kerung wird hoffentlich Mittel und Wege finden, 
um die Geſundung des Landes herbeizuführen in 
der ihr günſtigen Weiſe, die im Gegenſatz ſtehen 
muß zu den Sanierungsverſuchen der Zwillinge im 
Amt und an der Börfe. Vorbedingung hierfür iſt 
die Vereinigung aller nicht kapitaliſtiſch Denkender 
zum gemeinſamen Kampf gegen den Kapitalismus 
und gegen die Beamtenhierarchie. 
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Die Lodzer „Freie Preſſe“ hat die Denkſchrift 
abgedruckt mit der Ueberſchrift „Staatsſozialismus 
und freie Wirtſchaft“. Sie hat ſich ſomit mit dem 
Inhalt der Denkſchrift identifiziert und einverſtanden 
erklärt. Die „Freie Preſſe“, die oftmals vorgibt, 
die Vertreterin aller Deutſchen zu ſein, hat die 
Maske gelüftet. Die Ueberſchrift ſelbſt und die 


Tatſache, daß fie die Denkſchrift ohne Kommentar 


wiedergibt, beweiſt nun, wen die „Freie Preſſe“ 
eigentlich vertritt. Die werktätigen Deutſchen wer⸗ 
den die Stellungnahme dieſer Zeitung, welche ſich 
nun als Blatt der Börſenherren entpuppt hat, zu 
quittieren wiſſen. Imlcow. 


—— — . —— ́—wy . ——————— — 
Der Minderheitenkongreß 
| in Genf. 


An dem Minderheitenkongreß in Genf nehmen 
30 Nationalitäten aus 14 Ländern teil. In der Unter⸗ 
kommiſſion wurden die Anträge der Ukrainer und Weiß⸗ 
ruſſen, die Frage des Selbſtbeſtimmungsrechtes der 
Völker auf die Tagesordnung zu ſtellen, nach längeren 
Debatten abgelehnt. 


fanty und Witos. 


52 s . 


Eine Allianz zwiſchen 


Ein Witosanhänger wird Vertreter von Korfanty im „Lewiatan“. 


Witos und Korfan 


ty. 


(Von unſerem Warſchauer Korrefpondenten.) 


Die Nachrichten von einer Annäherung zwiſchen 
Witos und Korfanty, von denen wir bereits vor eini⸗ 
gen Tagen berichteten, ſcheinen ſich nun zu beſtätigen. 
Die oberſchleſiſche Inoͤuſtrie hat es nämlich dem „Le⸗ 
wiatan” wiſſen laſſen, daß fie an Stelle des verſtorbenen 
Zygmunt Seyda Marſan Szyoͤlowſki als ihren Vertreter 
in den „Lewiatan“ entſendet. 


daß bereits die nächſten Tage intereſſante Einzelheiten 
über das Rorfanty⸗Witos⸗Bündͤnis bringen werden. 


> 
* 


| Eine Mehrheit 
für die Sanierungsgeſetze? 
Die einzelnen Klubs beraten eifrig über die Sa⸗ 


nierungsgeſetze, trotzdem es noch ungewiß erſcheint, daß 


Marſan Szyoͤlowſki war im Chjena-Piaft-Rabinett | die Plenarfigung am 20. Oktober ſtattfinden wird. 


Minifter für Handel und Inoͤuſtrie und gehört partei⸗ 
politiſch zum Piaſt. 

Diefer Ernennung eines Anhängers von Witos 
zum Vertreter der oberſchleſiſchen Broßinduftrie, in der 
doch Korfanty das große Wort führt, wird in hieſigen 


politiſchen Kreiſen große Bedeutung beigemeſſen. Man 


ſpricht bereits offen von einer Allianz zwiſchen Kor⸗ 
Es iſt daher nicht Siegel en, 


Hoch die Protektionswirtſchaft! de ame oed de, ehe aufsufafen, af 


Das Tabakmonopol führte 200 Waggons 
Karton ein. 


Das Grabſkiſche Sanierungsprogramm fieht u. a. 
auch die Unterſtützung der einheimiſchen Induſtrie vor. 
Bereits in einigen Reden hat er von dem Protektionis⸗ 
mus geſprochen, von dem er das Heil für die darnie⸗ 
derliegende Indufteie erwartet. 
gramm hat Grabſki ein Verbot für die Einfuhr einer 
ganzen Reihe von Artikeln erlaſſen, u. a. darf nur eine 
beſchränkte Anzahl Waggons Tee, Kaffee und Heringe 
eingeführt werden. Grabſki erließ das Einfuhrverbot 
für Heringe, obwohl er es wiſſen mußte, daß Heringe 
der einzige Genuß iſt, den ſich die Arbeiter leiſten 
können. den Arbeitern wird der Brotkorb halt immer 
höher gehängt! 

Grabſki 
Flucht des Zloty nach dem Auslande. Sollte es ihm 
als Finanzminiſter aber unbekannt ſein, daß das Tabak⸗ 
monopol in diefem Jahre nicht weniger als 200 Wag⸗ 
gons Karton aus Finnland eingeführt hat?! Natürlich 
fiel für die Vermittler ein anftändiges Stück Geld ab. 
Warum auch nicht? 

Alſo hier hat der Grabſkiſche Protektionalismus 
noch nicht eingeſetzt. Schade, oder ließen diejenigen es 
nicht zu, die an der Einfuhr verdienen wollten? Denn 
ſolange die Zigaretten noch von Privatfabriken herge⸗ 
ſtellt wurden, da bediente man ſich der einheimiſchen 


Kartonproduktion. An Wälder und Kartonfabriken fehlt 


es Gott ſei Dank in polen noch nicht! Na ſa. 


Das Kriegsminiſterium 
als Wohltätigkeitsanſtalt. 


Die Fabrik der „fliegenden Särge“ hat neue 


Aufträge erhalten. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Aus Lublin bommt die ſenſationelle Nachricht, 
daß die berüchtigte Fabrik der „fliegenden Särge“ 
einen neuen Auftrag des Kriegsminiſteriums er- 
halten hat. Demnach ſoll „Plage und Lasbiewicz“ 


Gemäß feinem Pro⸗ 


Man will augenſcheinlich erſt die letzten Berichte über 


Locarno abwarten und dann erſt den genauen Termin 


der Seimeinberuſung beſtimmen. 

Aus Geſprächen mit Abgeordneten geht hervor, 
daß eine Mehrheit für die Verabſchiedung der Sanie⸗ 
rungsgeſetze an die Kommifſſton ziemlich ſicher ift. 

Die Kampfesſtimmung iſt in den letzten Tagen 
merklich abgeſlaut. Man wartet mit Spannung auf die 
Entwicklung der Dinge in Locarno und vergißt darüber 
manche Grabſtiſche Unkorrektheit dem Seim gegenüber. 


ihm von amerikaniſcher Seite Schwierigkeiten gemacht 
aaf und er feine Miſſion in Waſhington als verfehlt 
anſieht. 


Ein neuer polniſch⸗ruſſiſcher 
Grenzzwiſchenfall. 


Wie aus Wilna gemeldet wird, wurde in der 
verfloſſenen Nacht an der polniſch-ſſowjetruſſiſchen 
Grenze eine polniſche Grenzpatrouflle von ruſſiſcher 
Seite aus von einer bewaffneten Bande angegriffen, 
wobei es zu einem Feuergefecht kam. Ein polniſcher 
Grenzſoldat wurde ſchwer verwundet. 


begründete die Einfuhrverbote mit der Die franzöſiſchen Parlamen⸗ 


tarier in Warſchau. 
(Eigener Nachrichtendienſt.) 


8 Geſtern find die franzöſiſchen Parlamentarier 
in Darjchau eingetroffen. Sie wurden um 9 Uhr 
vormittags auf dem Bahnhof von den Dertretern 
des Sejm und Senats empfangen. Unter dem 
Empfangsbomitee ſah man auch Abg. Kronig. 

Die feanzöſiſchen Gäſte werden in der Haupfftadf 
3 Tage bleiben. Geſtern legten ſie einen Kranz auf das 


Grab des Unbekannten Soldaten nieder, worauf ſie 


ſich nach dem Belvedere begaben. Um 2 Ahr nach: 
mittags machten ſie Miniſterpräſident Grabſbi eine 
Diſite. Eine Stunde ſpäter gab Seſmmarſchall 
Rataj den Gäften zu Ehren im Lokale der Kauf- 
mannſchaft ein See Am 5 Ahe waren die 
Halle erden äſte des franzöſiſchen Geſandten. 

eute werden fie vom Senatsmarſchall Trompczynſlbi 


durch ein Feſteſſen empfangen werden. Nach dieſem 


Eſſen findet dann die Beſichtigung der Stadt War- 4 


ſchau Staff. 


Der Prozeß gegen Steiger. 
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erneut Flugzeuge für das Kriegsminifterium liefern, Der geſtrige Verhandlungstag brachte nicht? N 
troßdem wiederholt feſtgeſtellt wurde, daß in der Neues. Die Vertebiger Roſenkrauz und Ring! fragten 
Fabeih grobe AUnregelmäßigkeit vorgekommen und | Steiger über ſeine Familienverhältniſſe ſowie über ſeine 
daß die Flugzeuge jo ſchlecht ſind, daß jeder Pilot, | Politiihe Ueberzeugung aus. Kauti 
der mit fol einem „fliegenden Sarge“ aufiteigt, Darauf ergriff der Staatsanwalt das Wort. Sich Wieder fre 
zuvor das Teſtament machen muß. auf ein Schreiben der Verteidiger berufend, in dem die Die 
I ie Ihr Korreſpondent zu dieſer Nachricht Vorladung von Zeugen gefordert wird, u. a. die Bor | Ronfervafit 
erfährt, fteht „Plage und Laskiewicz“ finanziell ſehe ladung von Mpfietgn, ber im Prozeß gegen Jäger Ausnüßur 
ſchlecht, jo daß es nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß ausſagte, daß nicht Steiger der Attentäter ſei und dafür feindlichen 
das Kriegsminiſterium die Fiema nur deswegen wegen falſche Ausſagen zu 6 Jahren Gefängnis ver⸗ f 
erneut mit Aufträgen bedacht hat, um ihr das Kai union: 1 Mi e en 4 5 44 Ern 
d | emödalichen. zuerſt die Ausſagen Mykietyns verleſen  jolle, — 
eee en. mate en faden aber „Demi alte bes Stasis, rn 
N 5 anwaltes an, forderte aber, daß auch noch einige Zeu⸗ ie 
8 E Die Wirkung Er? gen vorgeladen werden ſollen, die das Alibi von Pan? Eehaltung 
der jüdiſchen Kampfanſage. Sachen 1 5 ſollen, der am kritiſchen Tage in Pat mei 
= Ti 2 5 * . 
Der polniſche Gefandte in Wafhingten | Das Geriötstribunal erklärte die Entſcheidung über ede Auffi 
hat dort nichts zu ſuchen. dieſen Antrag ſpäter zu fällen. ER 0 Die 
Gon unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) Darauf wurde zur Vernehmung der Balletteuſe Fegenomi 
Der Hajnt“ bringt die Nachricht, der zufolge ſich der | vom ſtädtiſchen Theater, Paſternat, gefäritien. Paſternak er 
pofnifhe Gefandte in Wafhingten an das polnifhe | tit der einzige Belajtungszeuge. Cie hielt ihre vor vn ma dont 
Außenminiſterium mit dem Erſuchen gewandt hat, die Unterſuchungsrichter gemachten Ausſagen aufred" mengefund 
Beſtimmungen des Paktes zwischen den Juden und der Danach ſtand fie dicht hinter Steiger, als der Staate 1 1 un 
Regierung durchzuführen, da die Nichterfüllung des präſident vorbeifuhr. Plötzlich bemerkte ſie, wie Steiger 9 3¹ 
Paktes die amerikanifhen Kreiſe far verſtimmt habe. etwas unter dem Gummimantel hervorzog und gegen ge ee. 
Abg. Reich, der augenblicklich in Amerika weilt, Wagen des Staatspräfidenten warf. Dann erfolgte Ein 
iſt durch die Entwicklung der Dinge in . den Exploſion. 2 a 
Uebergang des Jüdiſchen Klubs zur Oppofition in ſeiner Nach dieſer klaſſiſchen Zeugin wurde Dr. Gewicht a 
Propagandatätigkeit für Polen behindert worden. denn vernommen. Er erklärte, daß er nach ber Erplofiot I Dief 
die Abkehr des Jüdiſchen Klubs von der Regierung iſt einen Mann ausreißen ſah. Dieſer Mann habe ſich in Rom ar 
gleichzeitig eine Abkehr von der politik der Reichs dann als Steiger erwieſen. : a | bild mit 0 
und Thons. Die Frage des Vorſitzenden, ob er auch einen ire geſch 
Wenn der polniſche Geſandte nun aus Wafhington | Schrei der Paſternak vernommen habe, verneint der wurde di. 
das Außenminifterium erſucht, nach dem Bruch der Zeuge. 
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Kaution wurde Inbpin und Ro 
Wieder freigelaſſen. 


ft die neue Wahlordnung 
unaktuell? 


| Der „Piaſt“ hat die Beratungen nur vertagt. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Bekanntlich wütete vor einigen Monaten in der 
Iuminiſtrations kommiſſion des Sejms ein Kampf wegen 
mer neuen Wahlordnung mit den Pluralwahlgrund⸗ 
1 ten, Die Sitzungen der Kommiſſion wurden wegen 
der Oppoſition der Zinksparteien unterbrochen. In⸗ 
ichen hat der „Piaſt“⸗Klub an die Regierung den 
utrag geſtellt, auf dem Gebiete des früheren Kongreß⸗ 
blen Neuwahlen durchzuführen, da die Selbſtverwal⸗ 
ngen in den Dorfgemeinden bereits 6 Jahre ununter⸗ 
chen tätig ſind. i 

Nunmehr mwandte ſich unſer Warſchauer Bericht: 


1 eſlatter an ein Mitglied der Noͤminiſteationskommiſſion 


mt der Frage, ob die Fingelegenheit einer neuen 
a loroͤnung unter das grüne Tuch gewandert ift. 
Der Befragte antwortete: 
I. em „piaſt“ haben die Bauernabgeoroͤneten gegen 
| Ye Kollegen Kiernik und Erdmann, die Verfechter des 
| ttalmahlfyftems, eine ſcharfe Oppofition angeſagt, 
auch die Bauern des „Piaſt“ durch das Pluralſyſtem 
l hit fein würden. Aus diefem Grunde iſt die 
Frlage vorläufig unter das grüne Tuch gekommen, 
ki) ſoll fie nach der Beruhigung der Gemüter noch⸗ 
dale auf den Beratungstiſch kommen. Der „Piaft”, in 
85 klichkeit aber nur die Führer, wollen unbedingt vor 
155 Auflöfung dieſes Seſm eine neue Wahlordnung 
die den Seſm und Senat durchoͤrücken. Die Selbſt⸗ 
Wwaltungsgeſetze ſollen den Anfang hierzu machen.“ 
Er Es heißt alfo auch weiterhin, auf der Hut zu fein. 
dee Führer des „piaſt“ wollen ohne Rückſicht auf ihre 
I "ofen die antidemokratiſche Wahlordnung durchſetzen. 


8 Sturmizenen im 
ölterreichijchen Nationalrat. 


Im Natlonalrat bam es zu großen Sturm- 
enen. Abg. Leuthner griff bei der Ausiprache 
er die neuen Genfer „Dereinbarungen“ den Außen- 


— 


infor Mataja ſehr heflig an, wobei er ihn als 


S 


end Deutſchlands und Agenten Franbreichs 
VBiichnete. Nachdem Leuthner unter ſtürmiſchem 
f fall der Sozialdemokraten geendet hatte, erhob 
ich der Außenminister und erklärte, er halte es 
unter ſeiner Mürde, auf die Rede Leuthners zu 
Atworten; er habe die Empfindung, daß etwas 
Schmutziges und Unſauberes neben ihm geſchehen 


GER 


dclurm der Empörung los. In dem großen Tumult 
te der Miniſter nicht weſterreden und Dizeprä- 
dont Elderſch unterbrach die Sikung. Die Sozial- 


1 k. Mataja zu, daß er im Parlament nicht mehr 
rechen dürfe. 55 
De Als nach der Unterbrechung der Außenminifter 
aiter ſprechen wollte, ließen es die Linksparteien 
Acht zu, jo daß die Sitzung verkagt werden mußte. 


| Kommuniſtenverhaftungen 
| in England. 


1 udn London und in der Prowinz ſind zahlreiche 


L muniſtenverhaftungen vorgenommen worden. In 
Fondon hat die Polizei auch einige Mitglieder 
An Ausführungskomitees verhaftet, unter ihnen be- 
Aden ſich: Albert Inbpin, Parteiſebeetär, ſowie 
oß Kampbell, Redakteur des „Worber Weedip.“ 

9 Die Verhaftungen haben in England großes 
Kulſeben erregt. Nach Hinterle ung einer großen 
5 ampbell abends 


7 


? Die Verhaftungen find auf die Furcht der 
5 . 1 Kebab 1 fl 25 
Fausnützung der großen Hebeitslofigkeif zu ftaats- 
| feindlichen Aktionen verhindern will. 


Ernſte Lage in Griechenland. 


| Die griechiſche Regierung ift in Sorge um die 
* Kebalgmng ihrer Macht. Da die Derhandlungen mit 
Put Oppoſition geſcheitert ſind, fürchtet ſie einen 
; nich, Sie hat daher Maßnahmen getroffen, um 
ede Aufftandebewegung blutig niederzuſchlagen. 

2 ie Regierung hat zahlreiche Derhaftungen 
Prgenommen, was noch mehr zue Derſchärfung der 


Fer age beigetragen hat. 


M Bejorgniserregende Nachrichten kommen aus 
a azedonjen, wo ſich die Kegierungsfeinde zufam- 

ſengefunden haben, um den Putſch gegen die Re 
erung zu organifieren. 


Ein mißglückter Diebſtahl 
in Rom. 


in c. Dieſer Tage wurde in der Kirche St. Agoſtino 

f bdo, anläßlich einer Kiechenfeier das Muttergottes · 
= mit Edelſteinen im Werte von einigen Millionen 
Wurd ge ſchmücdt. Als der Gottes dienſt beendet war, 
Binde die Kirche geſchloſſen. Einer der Mönche 
e als Wache in der Kirche gelafien. Als es 


Darauf brach bei den Sozialdemokraten ein 


deemoßbraten ſtürmten zum Miniſtertiſch und riefen 


Die ſechsprozentige ſtaatliche Lokalſteuer. 


Bemühungen der „Lodzer Volkszeitung“ um Befreiung der Arbeitsloſen und kleinen Mieter 
von der Steuer! 


In den letzten Tagen wurden in einzelnen Staoͤt⸗ 
teilen allen Mietern Jahlungsbefehle für die ſechspro⸗ 
zentige ſtaatliche Lokalſteuer durch den Magiſtrat 
eingehändigt. die Steuer beträgt 6 Prozent von der 
Mietsſumme, alſo bei einer Miete von 50 Vorkriegsrubeln 
Zl. 7,98 jährlich, bei 100 Rubeln 15,96 Zl. uſw. Die 
Steuer ſoll für das Jahr 1925 in zwei Raten gezahlt 
werder Auf den Jahlungsbefehlen figurieren die 
Summen in zwei Teilen und zwar in den Rubriken des 
3, und 4. Vierteljahres. 

Diefe Steuer iſt unabhängig von der ftädtifhen 
Lokalſteuer, die nach progreſſiven Sätzen entſprechend 
der Höhe der Miete berechnet und für ftädtifche Zwecke 
verwendet wird. Bei der Feſtſetzung diefer Steuer durch 
den Stadtrat iſt es den Linksparteien gelungen, den 
Antrag durchzubringen, daß Wohnungen bis zur Höhe 
von 150 Rubeln ſteuerfrei find. 

Nicht fo verhält es ſich mit der ſtaatlichen ſechs⸗ 
prozentigen eingangs erwähnten Lokalſteuer, zu der im 
kommenden Jahre noch 4 Prozent der Quartierſteuer 
hinzugerechnet werden ſollen, alſo zuſammen 10 Proz. 


Hierbei hat der Sejm für den kleinen Mann keine Aus⸗ 


nahmen gemacht. der Magiſtrat fendet gegenwärtig 
allen Mietern Zahlungsbefehle zu. 

In dieſer Angelegenheit wandten ſich zahlreiche 
Jahler an uns mit der Bitte um Aufklärung und In⸗ 
tervention. 

Geſtern ſprachen wir beim Schöffen der Steuer⸗ 
abteilung, herrn Kulamowicz vor, der uns dahin 
informierte, daß er ſelbſt in Warſchau darauf aufmerkſam 
gemacht habe, man möge hinſichtlich der kleinen Zahler 
Ausnahmen zulaſſen. Die ſtaatlichen Alemter wollten 
jeoͤoch hiervon nichts wiſſen. Wir baten Herrn Kula⸗ 
mowicz darauf, den kleinen Mann bei der Eintreibung 
der Steuer nicht zu preſſen, da wir beabſichtigen, bei 
den Finanzbehörden in Lodz und den Regierungsbehör⸗ 
den in Warſchau in diefer Angelegenheit durch unſere 
Vertreter zu intervenieren. Dieſer unferer Bitte wurde 
entſprochen. Herr Kulamowicz verſprach die Eintreibung 
der kleinen Summen (bei einem Mietsſatz bis 150 Rbl.) 
hinauszuſchieben, bis die Interventionen erfolgt ſind. 

Darauf wandten wir uns an den Abg. E. Jerbe, 
der es übernahm, zuftändigenorts eine Reformierung 
der Steuer zu fordern. 5 


a 


finfter wurde, tauchte die Geſtalt eines Mannes auf, 
der ſich dem Bilde näherte und die Edelſteine zu 
ſich ſtechte. Dee Mönch bemerkte den Diebſtahl, 
Enipjte das Licht an und feuerte einiger Schreckſchüſſe 
ab. Der Dieb verſteckte ſich hinter der Orgel, wurde 
jedoch von der herbeigeeilten Polizei gefaßt und in 
das Gefängnis abgeführt. Die Edelſteine wurden 
ihm abgenommen. Der Dieb iſt aus Braſilien nach 
Rom gekommen. 


Lokales. 

Eine neue Anterſchlagungsaffäre im Elek⸗ 
trizitätswerk. Noch iſt die Unterſuchung in der Affäre 
Kowalſti nicht abgeſchloſſen und ſchon wieder wurde eine 
neue Unterſchlagung aufgedeckt. Bekanntlich muß jeder 
Konſument bei der Vertragsſchließung mit dem Elek⸗ 
trizitätswerk eine Kaution hinterlegen. Ein Beamter 
nun, der es in Erfahrung zu bringen wußte, wer ſolch 
einen Kontrakt abzuſchließen beabſichtigt, erbot ſich, die⸗ 
ſen Kunden behilflich zu ſein. Er ließ ſich die Kautio⸗ 
nen ſofort bezahlen und verſprach, die Vertragsange⸗ 
legenheit zur Zufriedenheit der Kunden zu regeln. Die 
Kunden froh, die Scherereien los zu ſein, zahlten willig 
die Kautionen, die der Beamte jedoch nicht ablieferte, 
ſondern in ſeiner Taſche verſchwinden ließ. Nun iſt die 
Direktion hinter dieſe Manipulationen dieſes Beamten 
gekommen. Sie hat ihn ſofort entlaſſen, doch ſteht noch 
nicht feſt, wieviel Kunden durch dieſen betrügeriſchen 
Beamten geſchädigt wurden. ; 

Der Magiſtrat ſchuldet der Krankenkaſſe 
70 000 Zloty. Nach den letzten Berechnungen der 
Krankenkaſſe ſchuldet der Magiſtrat dieſer Inſtitution 
nicht weniger als 70000 Zl. Da die Krankenkaſſe noch 
andere Außenſtände hat, ſo iſt ſie in eine ſchwierige 
Lage geraten, denn ſie kann nicht ſoviel Bargeld auf⸗ 
bringen, um den Aerzten das Gehalt für die letzten 1½; 
Monate auszuzahlen. 

Rechts gehen! Trotz der Verordnung über das 
Paſſieren der Straßen und trotz der wiederholten Mah⸗ 
nungen der Preſſe haben es unſre ſtets geſchäftigen 
Lodzer noch immer nicht gelernt, richtig d. h. am wenig⸗ 
ſten gefahrvoll die Straßen zu überſchreiten. Die Po⸗ 
lizei ſah ſich daher gezwungen, allein in den letzten zwei 
Wochen über 300 Perſonen zur Verantwortung zu ziehen. 
Die Geſamtgeldſtrafe, die die 300 Perſonen zu bezahlen 
haben, beläuft ſich auf 5200 Zl. — Alſo ſtets rechts 
gehen und die Straßen ſtets im rechten Winkel über⸗ 
queren, falls man ſich nicht einer hohen Geldſtrafe aus⸗ 
ſetzen will. ö e 

Geſchäftsauſſicht. In der letzten Sitzung des 
Handelsgerichts in Lodz wurde das an der Firma 
„Kon, Notkin und Comp.“ ſowie des Jaroſlawer Ma⸗ 
gazins durchgeſehen, die eine Gerichtsaufficht über ihre 
ee forderten. Die Geſuche wurden berück⸗ 
ſichtigt. 4 2 

Der Bank Polniſcher Chriſtlicher Kaufleute 
und Induſtrieller, Petrikauer 113, iſt von der Han⸗ 
delsabteilung beim Lodzer Bezirksgericht die Gerichts⸗ 
auffiht um zwei Monate verlängert worden. Durch 
die Verlängerung der Dauer der Gerichtsaufſicht wird 
gleichzeitig das Jahlungsmoratorium verlängert, jo daß 
die Bank wieder zwei Monate Zeit gewinnt. Die 
Kunden können ja warten, bis es der Bank einfällt, 
mit den Auszahlungen zu beginnen. f 

Eine Konferenz zwiſchen den Angeſtellten 
und der Verwaltung der Krankenkaſſe. Der 
Arbeitsinſpektor Rutkiewicz hat die Verwaltung der 
Krankenkaſſe zu einer Konferenz mit den Vertretern der 
Verbände der Krankenkaſſenangeſtellten eingeladen. Auf 
der Konferenz, die am Sonnabend um 1 Uhr ſtattfinden 
wird, ſoll die Angelegenheit des Abzugs der Verſicher⸗ 
ungsbeiträge zur Sprache gelangen. f b 
5 Eine Schachtel Streichhölzer koſtet ö Groſchen 
Das Wucheramt gibt bekannt, daß für eine Schachtel 
Streichhölzer nicht mehr als 5 Groſchen verlangt wer⸗ 
den darf. Da in der letzten Zeit Fälle vorgekommen 


ſind, daß Händler 7 Groſchen verlangten, macht das 
Wucheramt darauf aufmerkſam, daß ſolche Händler zur 
Verantwortung gezogen werden. (p) 
Ein Liederabend der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr. Am Sonntag, den 18. Oktober, um 5 Uhr nach⸗ 
mittags, veranſtaltet die Freiwillige Feuerwehr im Saale 
der Philharmonie einen großen Liederabend. An der 
Veranſtaltung nehmen zwölf polniſche, deutſche und jü⸗ 
diſche Vereine teil. Die deutſchen Geſangvereine ſind 
u. a. durch den K.⸗G.⸗Verein der Trinitatisgemeinde 
vertreten. Die Eintrittskarten ſind im Vorverkauf bei 
Gebethner und Wolf zu haben; am Tage des Feſtes 
von 10 Uhr morgens ab an der Kaſſe der Philharmonie. 
Nächtliche Polizeipatrouillen. In letzter Zeit 
mehrt ſich an der Grenze der Stadt die Zahl der Uebetfälle 
und Diebſtähle. So wurde in der vergangenen Nacht 
der auf der Joſefa 13 wohnhafte Franciszek Kasprzak 
von unbekannten Tätern angegriffen und erheblich ver⸗ 
letzt. Um ähnlichen Vorfällen vorzubeugen, hat das 
Polizeikommiſſariat den einzelnen Kommiſſariaten die 
Weiſung gegeben, einen nächtlichen Patrouillendienſt 
einzurichten, der beſonders dem Schutze der Einwohner 
der Stadtgrenzen dienen ſoll. b 
Städtiſche Steuereinnahmen. Laut Angaben 
der Steuerabteilung wurden im 2. Vierteljahre an Hotel⸗ 
ſteuern 25 999.12 Zloty vorgeſehen, wovon 24 699.23 
Zloty einfloſſen, und zwar von 7 Hotels, fünf Unter⸗ 
nehmen mit ſogenannten möblierten Zimmern, ſowie 
zwei Gaſtwirtſchaften. Die Steuer bei Uebertragung 
von Eigentumsrechten, die 2 Prozent der Kaufſſumme 
beträgt, wurde mit 48 477.66 Zloty berechnet und brachte 
46 990.24 Zloty ein. Laut Angaben der Notare ſind 
im 2. Vierteljahr 1208 Beſitzübertragungen vorgenom⸗ 
men worden. 

L. Sp.⸗ u. Tu. — E. K. S. Am Sonntag, um 
3¼ Uhr, findet auf dem Platze von E. K. S. ein Ge⸗ 
ſeantbaftsſpiel zwiſchen dem L. Sp.⸗ u. Tv. und L. K. S. 
att. 


Plötzlicher Tod. Vorgeſtern erlitt der in der 
Lipowa 42 wohnhafte Jan Fuks, als er in der Wechſel⸗ 
ſtube Petrikauerſtraße 24 zwei Silberrubel umtauſchen 
wollte, einen Schlaganfall. Er wurde in ſchwerem Zu⸗ 
ſtande in ſeine Wohnung gebracht, wo er kurz darauf 
verſchied. Die genaue Todesurſache konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden. Bei der Leiche wurde ein Polizei⸗ 
poſten aufgeſtellt. 9 e 
Ausgeſetztes Kind. In der Pomorſkaſtraße 32 
wurde ein anderthalbjähriges Kind ausgeſetzt, das nach 
dem Kinderhort gebracht wurde. Nach der Mutter wird 
gefahndet. we 2 (p) 
Ain unehrlicher Laftträger. Der Beſitzer des 
Manufakturwarenladens an der Petrikauer Straße 81, 
Fiſcher, übergab dem Träger Mateusz Czart zwei Stück 
Waren, welche dieſer zu einem Kunden bringen ſollte. 
Der Träger zog es aber vor, die Ware zu verkaufen, 
und ſich für das erzielte Geld bis zur Bewußtloſigkeit 
zu betrinken. Er wurde verhaftet. g b) 
Kommuniſtenprozeß. Vor Gericht hatten fi 
vorgeſtern 9 jugendliche Perſonen zu verantworten, die 
der kommuniſtiſchen Propaganda angeklagt waren. Es 
handelt ſich um Gitla Rapaport, Reinsztajn Chila, Rein⸗ 
sitajn, Jakob, From Zygmunt, Deſſau Malta, Goldberg 
ram, Senderowicz Jakob, Piechota Rajzla, Leſzero⸗ 
wicz Pola, die bei einer Hausſuchung in der genannten 
Wohnung der Rapaport, Kanten Nr. 2, verhaftet 
wurden. Dabei wurde belaſtendes Material vorgefunden, 
unter anderem Brieſe bereits beſtrafter Kommuniſten. 
Die Zeugen ſagten zu ungunſten der Angeklagten aus, 
die ſich nicht für ſchuldig bekannten. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Gitla Rapaport und Zygmunt From zu 3 Jahren, 
ſowie die anderen Angeklagten zu 2 Jahren ſchweren 
Kerkers, während Rajzla Piechota freigeſprochen wurde. 
Beſtätigung von Urteilen gegen Kommu⸗ 
niſten. Vorgeſtern verhandelte das Warſchauer Appel⸗ 
lationsgericht über die Berufungsklage gegen 16 vom 
Lodzer Bezirksgericht verurteilte Kommuniſten. Beſtätigt 
wurden die Urteile gegen Borczyk (6 Jahre), Marciniak, 
Kraſinſti, Sobczak, Linke, Bich, Klein, Baczewſti, Kucner, 
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(4 Jahre), Wrublewſki, Luczak und Richter (37 Jahre), 
Grünberg (2 Jahre) und Granas (anderthalb Jahre). 
Die Urteile gegen Grabowſki und Majewjfi wurden 
kaſſiert, da beide ſchon vorher wegen kommuniſtiſcher 
Umtriebe verurteilt wurden. 

Beſtrafter Deſerteur. Geſtern hatte ſich vor 
dem Militärgericht Guftan Remus zu verantworten, der 
angeklagt war, vor dem Militärdienſt nach Deutſchland 
geflohen zu ſein. Dort verübte er einen Diebſtahl und 
als ihm die deutſche Polizei auf den Ferſen war, kehrte 
er nach Polen zurück. Das Gericht verurteilte ihn zu 


einem Jahr ſchweren Kerkers. (p) 


Schreckliche Tragödie einer arbeitsloſen Fa 
milie. Im Hauſe Nr. 20 an der Weſolaſtraße iſt 
die Familie Wojtkiewicz wohnhaft, die aus Frau, Mann 
und Tochter beſteht. Angeſichts deſſen, daß die Familie 
in Not geriet, beſchloß die Tochter, ſich das Leben zu 
nehmen. Sie ſprang aus dem Fenſter des 2. Stock⸗ 
werks auf die Straße. In dieſem Augenblicke betrat 
der Vater das Zimmer und als er ſah, daß ſeine 
Tochter aus dem Fenſter ſprang, ſprang er ihr nach. 
Die Tochter fand auf der Stelle den Tod. Der Vater 
wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Hoſpital 
geſchafft. 5 

Origineller Diebstahl. Geſtern nachts bemerkte 
am Alten Ringe 5 der dort patrouillierende Poliziſt 
einen Wagen, von dem Leitern, Bottiche und anderes 
Gerät genommen und an dem Hauſe aufgeſtellt wurden. 
An der Aufſtellung waren gegen 10 Männer beſchäftigt. 
Auf die Frage, was die Männer vorhaben, erklärten 
ſie, auf Anordnung des Magiſtrats die Faſſade des 
Hauſes renovieren zu müſſen. Der Poliziſt gab ſich mit 
dieſer Auskunft zufrieden und zog ab. Auch die Haus⸗ 
einwohner bemerkten den Aufbau, glaubten aber, daß 
es ſich um ehrbare Maurer handelt. Erſt früh gegen 
7 Uhr wurde feſtgeſtellt, daß die „Maurer“ das Möbel⸗ 
lager von Leibusz Jachimowicz ausgeplündert haben, 
in dem ſich Stühle, Schränke, ja ganze Wohnungsein⸗ 
richtungen wegſchleppten. Das Gerüſt ließen die Diebe 
ſtehen. Es mußte geſtern weggetragen werden und gilt 
als Beweismaterial für das Gericht. Der Polizei iſt es 
noch nicht gelungen, der originellen Diebe habhaft zu 
werden. p 

Der Streit um einen Grenzſtreiſen. Vor 
dem Gericht hatten ſich der 70 jährige Klemens Gabar⸗ 
tiewicz und ſein 50-jähriger Sohn Stanislaw wegen 
Totſchlags ihres Nachbars, des Landmannes Antoni 
Tomanik. Zwiſchen den beiden Familien herrſchte ſchon 
ſeit Jahren ein Grenzſtreit. Vor ungefähr zwei Jahren 
hatte Tomanik ſeinen Nachbarn im Friedensgericht von 
Brzeziny verklagt. Das Gericht ſprach den Grenzſtreifen 
Seit jener Zeit begannen ſich die 
Im Mai dieſes 


Große 


deutſche 


meiſters Herrn J. Stabernak. 
geſchmackvolle Kostüme. 

A 
7 


1137 


2 


Zodbgzer Dole 3e lnng 


den Fäuſten, die anderen Familienmitglieder ſahen dem 
Kampfe zu. Da humpelte der alte Gabarkiewicz heran. 
Er wollte einen Stein aus der Reichweite der Kämpfen⸗ 
den entfernen. Kaum hielt er den Stein in der Hand, 
da ſauſte auch eine Senſe bereits auf ihn nieder. Er 
ſtürzte. Dabei flog der Stein aus der Hand und traf 
den Tomanik in die Schläfe. Dieſer ſchrie auf, tau⸗ 
melte und ſtürzte zu Boden. Als ſich die entſetzten 
Streitenden über ihn beugten, mußten ſie feſtſtellen, daß 
er bereits den Geiſt ausgehaucht hatte. Die Unterſuchung 
ergab, daß ſich die beiden Familien nach dem Totſchlag 
des Tomanik entfernten, ohne ſich um die Leiche auch 
nur zu kümmern. Erſt nach zwei Tagen wurde die 
Leiche von der Polizei aufgefunden. Der alte Gabar⸗ 
kiewicz und ſein Sohn hatten ſich nun wegen Totſchlag 
zu verantworten. Sie wieſen in ihren Ausſagen darauf 
hin, daß ſie ihrem Nachbarn nur einen „Denkzettel“ 
geben wollten. Beide Angeklagten wurden zu 4 Jahren 
Gefängnis und zum Verluſt der Rechte verurteilt. 


Theater und Film. 


Das erſte große Sinſonſe⸗Konzert unter Direktion 

von Pietro Mascagni. 

Aas wird geſchrieben: Das Sinfonie-Konzert, welches am 
Montag, um 8 80 abende, in der Philharmonie ftaftfindet, wird 
eine der berühmteſten Geſtalten der Mufitwelt, der bebannte 
ltaſieniſche Komponiſt und Kapellmeiſter Pietro Mascagni 
ſelbſt leiten. Don den drei genialen Komponiſten, Vertretern des 
Derismus, blieb nur noch der von Puccini und Leoncavolle um 
fünf Jahre jüngere Mascagni. Das Kommen Mascagnis nach 
Lodz iſt umſo bedeutungsvoller, da es ſich in dieſem Jahre zum 
35. Mal jähet, daß Mascagni mit der auf dem Gpernbonburs des 
Mailandſchen Verlages „Sonzoguo“ mit dem hüchſten Preis aus- 
gezeichneten Oper „Cavoleria Rufticana* ſeine Laufbahn als 
Komponiſt antrat. Das Programm des Lodzer Konzerts iſt 
außergewöhnlich intereſſant. 

Kino Oswiatowe, Wodny Nynek. Ueber die 
Leinwand geht der ausgezeichnete Film „Der Portier 
des Hotels Atlantic“. Die Hauptrolle ſpielt der un⸗ 
vergleichliche Emil Jannings. Der Film ſchildert das 
Leben eines Portiers, der wegen Altersſchwäche ent⸗ 
laſſen wird, und dann unerwartet zu Reichtum gelangt. 
Emil Jannings ſpielt die Rolle des Portiers in allen 
feinen Schickſalslagen mit einer geradezu verblüffenden 
Vollendung. Der Film iſt wert, geſehen zu werden. 

Städtiſches Theater. Uns wird geſchrieben: 
Heute wird die geiſtreiche Komödie von Flers und 
Croiſſet „Die neuen Herren“ gegeben. In den Haupt⸗ 
rollen: Stefanja Jarkowſka, Konſtanty Tatarkiewicz und 
Jerzy Woskowſffi. 


Aus dem Reiche. 

Warſchau. Ein Militärbeamter 
mordet. Auf dem Gelände des Fort 6 in Rakow 
wurde der Militärbeamte Stanislaw Lipſki ermordet 
aufgefunden. Die Urſachen des Mordes ſind unbekannt. 

Kielce. Kommuniſten im Klaſſenver⸗ 
band. Die Kielcer Polizei erhielt die Mitteilung, daß 
im Lokale des Rates der Klaſſenfachverbände öfter kom⸗ 
muniſtiſche Verſammlungen ſtattfinden. Am 12. Oktober 
wurde dort eine Reviſion vorgenommen, die kommuniſti⸗ 
ſche Druckſachen und eine rote Fahne mit der Auſſchrift 
„Es lebe die kommuniſtiſche Partei Polens“ zutage förderte. 
Die Fahne ſtak hinter dem Porträt des Marſchalls Pil⸗ 
ſudſkti. Verhaftet wurden: Antoni Piwko, Jerzy Bed⸗ 
narſti, Porebaniec und Malewſti. Das Lokal des Rates 
wurde geſchloſſen. 


Rilinſei⸗Straße Ur. 145. 
Sonntag, den 18. Oktober: 


Mauer um uns baue“ 


Säfte willkommen. 


2 
V 


el: 


Großes 


Theateraufführung Herbſt⸗Vereinsfeſt 


am 17. Oktober, um 8 Uhr abends, im 
Slaale Konſtantinerſtraße 4 — Premiere! 


| DasDreimäderihaus 


Singfpiel in 3 Akten nach Franz Schubert, von Berte. 
Ausgeführt von 26 beften Flmateur-Darftellern. 


Im Programm find u. a. vorgefehen: Thorgefänge, Mu⸗ 
fit» und andere Vorträge fowie die Aufführungen „Eine 
Iweiakter von Bertha Thöbell 
„Gretl von Erlengrund“, Singfpiel von Peter Heinz, un 
„Dee geftörte Raffeeklatfch", Schwank von Jda Lamm. 


Beginn um 6 Uhr. 
Eintritt gegen eine freiwillige Spende zugunſten d. Vereins. 


Chriſtlicher 


Commisverein 


12. Staatslotterie. 


1. Klaſſe — 1. Ziehungstag. 
Zloty 30 000 auf Nr. 15 054 
31. 15 000 auf Nr. 5275 
31. 5000 auf Nr. 58 812 
31. 2000 auf Nr. 20 776 
31. 1000 auf Nr. 29 121 
31. 500 auf Nr. 2772 
31. 300 auf Nr. Nr. 8057 58943 
1. 250 auf Nr. Nr. 23 108 34 994 43 609 : 
1. 200 auf Nr. Nr. 9773, 13010, 31180 37358 45 841. 


f 2. Ziehungstag. 
Zloty 1000 auf Nr. 921 
31. 500 auf Nr. 15 199 
31.300 auf Nr. Nr. 30 469 54 500 
31. 200 auf Nr. Nr. 1658 19 892 24 452 56 880 60 731 


IL. 150 auf Nr. Nr. 621 1883 13 106 19 520 30 116 OBEN 


43 459 562 426 59 177 


Kueze Nachrichten. 


Großer Betrug an der Reichsbank. DE 


Reichsbank iſt durch langjährige Betrügereien und Fil“ ö 


ſchungen des Leiters der Girokaſſe der Reichsbank M 
Charlottenburg, Franz Arnold, um etwa 500 000 Mat 
geſchädigt worden. 
polizei verhaftet. ö 

Der Flieger Coſte bezahlt feine Strafe. Wi 


ae berichtet, hat der ſranzöſiſche Flieger Coſte MET 
½% Uhr den Flugplatz Paris im Flugzeug verlaſſe \ 


Von dort werde 


um ſich nach Straßburg zu begeben. 
er mit der Eiſenbahn nach Freiburg reiſen, um die 


Reſtſumme der ihm auferlegten Geldſtrafe zu bezahle 


Vater und Sohn als Führer zuſammen? 
ſtoßender Züge. Bei Llangeelen in der Nähe vol 
London find geſtern zwei Züge zuſammengeſtoßen, wo 
bei eine Anzahl von Reiſenden verletzt wurde, Darum 
einige ſchwer. Ein Zufall wollte es, daß die Lokomotibe 


führer der beiden Züge Vater und Sohn waren. | 


Warſchauer Börfe: 


Checks: 
14, Oktober 15. Oktober 
> Schweiz 116.02 116,04 
London 29,13 29,13 
Neuyork 6 — 6.— 
Paris 27,20 27,18 
Mien 848] 84,8] 
Belgien 27.49 28,03 
Ilalien 23.68 23.72 
Prag 17,98 17,84 


Auslandsnotierungen des Floty. 
Am 15. Oktober wurden für 100 Zloty gezahlt: 


Zürich 85.00 
Prag 563.00 
Wilen, Checks 116.65—117.15 

Banknoten 116.70 117.70 


4 — Nachruf. 
Am 13, d. M. verſchled unſer Mitglied, Herr 


ß Alfons Schmidt. 


Der Verftorbene war ſtets ein eifriges Mitglied 


unſeres Vereins, deſſen Andenken wir ſtets in Ehren 


halten werden. Die Verwaltung 

des Zodzer Sport- und Turnvereins. 
N. B. Die Beerdigung findet heute, Freitag, den 

16. d. M., 2 Uhr nachmittags, vom Haufe der Barm- 

herzigkeit, Pöknocnaſtr. 42, aus ſtatt, wozu die Herren 

erſucht werden, an der Beerdigung zahlreich teilzunehmen. 


Derleger und verantwortlicher Schelſtlelter: Sto. Bubwig Anl. 
Druck: J. Baranowili, Lodz, Petellauer 109. . 


Ropernlka( Milſch)⸗Straße 64. 


F 


ſtatt. Der Wettkampf beginnt um 9 Uhr mergeN“ 

Nachmittags von 3 Uhr ab: Turneriſche Borfüh 1 

gen mit darauffolgender Preisverteilung an die Sie 
und anſchließend hieran: Tanz. 


höflichſt eingeladen. 
— 
Einige Jungens zum 


Arnold wurde von der Kriminal“ 


IE Turnverein „Aurora“ | 
kim Sonntag, 5.18.00: Vereins⸗ 


Dreisturnen 


Alle Sportsfreunde und Gönner des Vereins waz 


Muſik des verſtärkten Streichorcheſters (30 Muſiker) des 
Schul⸗ und Bildungs⸗Vereins unter Zeitung des Kapell⸗ 


Kunſtvolle Dekoration, effektvolle Beleuchtung, 


Billett⸗Vorverkauf im Bildergeſchäft L. Nickel, Nawrotſtraße 2, und 
im Muſikhaus Gottlieb Teſchner, Petrikauer Straße 34. —. Das geehrte 4 
Publikum wird gebeten, ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten zu verſehen. 7 


Das Theater⸗Enſemble. 
I, 


3. g. U., Aleje Kosciuszki 21. 
Telephon 32,00. 


Sonnabend, den 17. Okto- 
ber, im eigenen Vereinslokale 


Herren⸗Abend 


mit reichhaltigem Programm: Muſtkaliſche, geſangliche 
und deklamatoriſche Darbietungen. Beginn 9 Uhr abends, 
wozu alle Mitglieder hiermit höfl. eingeladen werden. 
Gaͤſte herzlich willkommen. 
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Die Verwaltung. 


Zeitungs verkauf geſucht · 


Zu melden zwiſchen 11—12 Uhr vormittags | 


„Lodzer Volkszeitung 
petrikauerſtraße 109. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 147 
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Sport. 
Alle Weltrekorde im Segelflug in deutſchen Händen. 


Aus Koktebel (Rußland) meldel ein Telegramm: 
Nehring 9.40 auf „Konſul“ 24,4 Kilometer, 435 Meler 
Höhe. Hochſte Höhe des Wettbewerbs. Landung über Start. 

Der Stredenflug von 24,4 Kilomeier ſtellt eine neue 
Welthöchſtleiſtung dar. Der Flug fand im Rahmen 
des ruſſiſchen Segelflug wettbewerbes in der Krim ſtatt. 
Nehring (Darmſtadt) ſtellie ſchon dieſes Jahr in der Rhön 
einen neuen Weltſtreckenrekord mit 21 Kilometer auf. Be⸗ 
ſonders hervorzuheben iſt, daß bei dem jetzigen Flug die 
abfolute Höhe des Landeplatzes höher als die des Start: 
platzes war. Das Flugzeug „Konſul“ gehöit der Akade⸗ 
miſchen Fliegergruppe und wurde 1923 nach Entwürfen 
der Gruppe von der Bahnbedarf⸗A⸗G. Darmſtadt erbaut. 
Im Herbft 1923 legte Bolſch auf dieſer Maſchine mit 
19 Kilometer zum erſtenmal eine derartige Strecke im 
Segelflug zurück. Mit dem Dauerflug von 5 Stunden 
40 Minuten mit Paſſagier von Heſſelbach, ebenfalls von 
der Akademiſchen Fliegergruppe Darmſtadt, auf „Margarete“, 
ſowle mit dem Einſitzer Dauer flug von Schulz mit 12 Stunden 
6 Minuten ſind ſämtliche Weltrekorde im Segelflug wleder 
in deutſchen Händen. Nehring und Heſſelbach find 
Jungflieger, die eiſt dieſes Jahr auf den Sportflugzeugen 
der Akademiſchen Fliegergruppe das Fliegen gelernt haben 

Lehrerſeminar — Jugendverein 4:2 (1:2) 

In Alexandrow ſtand dem Alexandrower Tugend» 
verein die Fußballmannſchaft des Lodzer deutſchen Lehrer 
feminars gegenüber. Das Spiel, das einen intereſſanten 
Verlauf hatte, ſtand im Zeichen der Ueberlegenheit der 
Seminariſten. Trotz dieſer Ueberlegenheit kämpfle der 
Jugendvereln mutig und konnte in der erſten Halbzeit 
durch Bloch 2 Tore ſchießen. Die Tore für die Lodzer 
ſchoſſen Förſter in der 13. Minute der erſten Halbzeit ſowie 
in der 30. Minute der zweiten Halbzeit und Gerſchmann 
in der 35, und 41. Minute der zweiten Halbzeit. Ein 


11 Meter ließen die Seminariften unausgenützt. Schleds⸗ 
richler Haſſenrück war gut. 


Dereine. 


Bereinsfeit des Kirchengeſangvereins „Cantate“. 
Uns wird geſchrieben: Am Sonntag, den 18. d. Mis, um 
6 Ude abends, findet im Veceinslokal, Kilinſktego 145, 
ein Vereinsfeſt für Mliglieder, ihre werten Angehörigen, 
gute Bekannte und Gönner des Vereins ſtatt. Das Programm 
ſteht vor: Solo-Geſang, muſikaliſche Vorträge, Singfpiele, 
ernſte und heitere Vorträge und andere Zerſtreuungen, 
Bel der Reichhaltigkeit des Gebotenen dürfte, jeder Beſucher 
auf feine Koſten kommen. Efnzelheiten [ind aus dem 
Lotterle- Programm zu erſehen. Es wird allen ermöglicht 
bei freiem Eintritt, mit freiwilliger Spende zugunſten des 
Vereins, und Außerft billiger und guter Bewirtung an 
unferem alte teilzunehmen. Zum Schluß erlauben wir 
uns darauf hinzuweiſen, daß das Programm präziſe um 
6 Uhr abends beginnt. 


Deutſcher Lehrer verein, Lodz. ? 
11. Oktober, um 8 Ahe abends, findet im Vereinslobale ein 
Leleabend fatt, wozu die werten Mitglieder herzlich ein. 
geladen werden. 5 


3 Der Turnverein „Aurora“ veranſtaltet übermorgen, Sonn. 
lag, in ſeinem Lobale, Koperniba-(Mliſch⸗) Straße 64, jein dies. 
jähriges Dereinspreisturnen. Der Wettbampf beginnt vormittags 
um 9 Ahr. achmittags von 3 Uhr ab werden allgemeine 


Und dennoch 


Roman von Hans Reis. 
(Nachdruck verboten.) 
(25. Fortſetzung.) 


„Glaube, Hoffnung und Liebe! Die Llebe aber iſt 
die Größte unter ihnen, hatte der alte Geistliche mit fet- 
ner zitternden Stimme damals zu ihr geſagt und ihr 
legnend die Hand aufs Haupt gelegt. Jetzt folgte ſie 
feinem Wort. Sie ließ die Liebe das Höchfte, das Größte 
in ihrem Leben ſein, dem alles andere zum Opfer fallen 
mußte. Tat fie recht daran? Die Ihren fagten „nein“, 
Ihr Vater hatte idr ſogar prophezeit, fie würde an dieſer 
diebe zugrunde gehen. Sie würde — untergehen! Sie 
dauerte leicht zuſammen. 

Dohlen beugte ſich beſorgt zu ihr. „Es iſt kalt, 
mein Liebling. Du frierft.“ Sorgſam hällte er fie noch 
fefter in die Dede. f 

„O nein. Danke, Gerhard. Mir iſt — ganz warm.“ 
Und dann als Antwort auf ſeine ängſtlich forſchenden 
Blicke: „Ich . . . bereue nicht. Ich bin ſehr glücklich.“ 
Mit ſcheuer Zärtlichkeit drückte fie feine Hand an ihre 
Wange. 

Sehr glücklich! Die Falte zwiſchen feinen Brauen 
grub ſich noch tiefer. Beklommen nur, falt widerwillig 
datte fie das geſagt. Glück, was Liebe war? Und wie 
viel Liebe geben konnte 7 


10. Kapitel. 


> Ein ſahler, grauer Morgen dämmerte herauf, als 
r Nachtkurlerzug langſam in die mächtige Halle des 


Morgen, Sonnabend, den 


Daupibahndofs in Freiburg einfuhr. 


Ruth fröſtelte leicht in dem dünnen Jackett. 
ſchmiegte ſich enger an den Geliebten. 


„Its weit bis zu deiner Freundin, Liebſter?“ 


Sie 


fragte fie ängſtlich. 


ſchichten. Sie willen ja, daß ich 'ne ganze Portion für 


an 


furnerifhe Vorführungen geboten, nach welchen die Preisverfei- | 


lung an die Sieger erfolgt. 


Abends findet ſodann ein großes 
Tanzbranzchen ſtatt. 


Freitag, den 16. Oktober 1925 


—— 


— 


Der rührige Dergnügungsausſchuß des 


Vereins hat weder Koften noch Mühe geſcheut, um dieſes Feſt 


zu einem recht gelungenen zu geſtalten. 


Bon der Cheiſtlichen Gewerlſchaſft. Wir werden um Auf. 
nahme der nachſtehenden Seilen erſucht: Sonnabend, den 17. Ob. 
tober, 8 Uhr abends, feiert die Chriſtlſche Gewerbſchaft im Lopale 
des Dombrowaer Turnvereins, Tus zynſba 19, ihr erſtes Jahresfeſt 
der Fahnenweihe, verbunden mit Fahnennagelfeſt, wozu die werten 
1 mit ihren Angehörigen ſowie Freunde eingeladen 
werden. 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Ein Auto auf dem Bürger: 
ſteig. Vorgeſtern fuhr an der Ecke Kopernika und 
Tamka ein Privatauto auf den Bürgerſteig, als es einem 
entgegenkommenden Wagen ausweichen wollte. 5 Per⸗ 
ſonen wurden erheblich verletzt. 


Wilna. 100000 Zloty unterſchlagen. Die 
Direktion der öffentlichen Arbeiten zahlte im Juli dieſes 
Jahres dem Ing. Niedzialkowſti größere Beträge aus, 
die er zum Bau von Straßen verwenden ſollte, und 
zwar ſoll es ſich um 107 000 Zloty gehandelt haben. 
Nunmehr hat es ſich herausgeſtellt, das Niedzialkowſki 
das Geld unterſchlagen hat und zuſammen mit ſeiner 
Frau uach Litauen 190515 iſt. In Litauen wurde er 
verhaftet und nach Wilkomierz gebracht. Es ſind Ver⸗ 
handlungen im Gange, um den Defraudanten an Polen 
auszuliefern. 


Krynica. 


„Und w 
Ich habe — Furcht vor ihr.“ 

„Furcht vor Steffle Vogel!“ Er mußte unwillkürlich 
lächeln, fo grotesk erſchien ihm die Vorſtellung. „Aber 
Herzchen, ſei doch nicht fo töricht. Du wirft fie bald 
ebenſo lieb gewinnen, wie alle Welt ſie lieb hat.“ 

Nach ungefähr fünfzehn Minuten hielt die Droſchke 
vor einem freundlichen, zweiltödigen Haufe, das inmitten 
eines Keinen Gartens lag. Au dem einen Parterrefenſter 
erſchien ein blonder Frauenkopf, der ebenſo ſchnell wieder 
verſchwand. 


„Willkommen, herzlich willkommen! Ich kann Ih. 


nen gar nicht ſagen, Gerhard, wie ſehr ich mich darüber 
freue, daß Sie mir Ihre liebe, kleine Braut zuerſt zufüh⸗ 
ren. Hoffentlich wird es ihr bei uns gefallen. An un⸗ 
ſerm guten Willen ſoll es wahrlich nicht fehlen.“ 
a Aufs angenehmſte überraſcht, ſah Ruth in das friſche 
Geſicht der Sprecherin, die ihr mit liebens würdigem La ⸗ 
cheln beide Hände entgegenſtreckte. 
Alſo das war Stephanie Vogel! 


Dies große, blonde 
Mädchen mit dem blühenden Teint und den lachenden 
Blauaugen. Wahrlich, fie hatte ſich die Schauſpielerin 


ganz anders gedacht! Wie ſchlicht und natürlich, wie 
ungeſchminkt gleichſam ihr ganzes Weſen war. Und wie 
jung fte ausſah! Und follte doch nur zwei Jahre jünger 
ſein als der Geliebte. . 

„Na, Gerd, wie [hauen Sie denn aus? Wir haben 
uns lange nicht geſehen. Faſt zwei Jahre nicht! Um To 
größer iſt dafür jetzt auch die Freude. Gelt?“ Kame⸗ 
radſchafilich ſchüttelte fie feine Rechte. 

„O — Steffie ... Dohlen beugte ſich auf ihre 
kräftige, weiße Hand und küßte ſie. „Haben Sie Dank — 
vielen Dank.“ ſagte er leiſe mit bewegter Stimme. 

„Ach, Unlinn, Gerhard, machen Sie doch keine Ge 


meinen alten Jugendgeſpielen übrig habe. Und Sie 
wiſſen doch auch, daß ich dies kleine Mädchen,“ ſie zog 
Ruth zärtlich an ſich, „ſchon lieb habe, ohne ſie zu kennen, 


Beſitzerin an die Gurgel und verlangte die Herausgabe 
des Geldes. Auf die Hilferufe der Ueberfallenen eilte 
der Sohn herbei. Er ergriff einen Stuhl und verſetzte 
dem Banditen, der ſeine Mutter würgte, damit einen 
Schlag auf den Kopf. Der andre Bandit zog darauf 
ein Meſſer und ſtieß es dem Jungen in die Bruſt. 


Dieſer brach tödlich getroffen blutüberſtrömt zuſammen. 


Die Banditen ergriffen darauf die Flucht ohne etwas 
zu rauben. 


Eine Tragödie der Wohnungsnot. 

In dem zu Frankfurt a. M. gehörenden Stadt 
teil Bornheim wurde eine Frau Sophie Schmidt, 
eine Frau Werlein und drei Kinder kot aufgefunden. 
Es konnte alsbald feſtgeſtellt werden, daß es ſich um 


ein ſchweres Verbrechen handelt, deren Urheberin 


ſich allerdings durch Selbſtmord dem Gericht ent- 
zogen bat, 
den, die durch die 


Frau Schmidt und des Gatten der Frau Werlein, 


Aus bisher noch nicht bekannten Grün- 
ernehmung des Mannes der 


einer Tochter der Frau Schmidt, noch der Auf- 


klärung bedürfen, erdeoſſelte die Tochter ihre Mutter 
und vergiftete dann ihre Kinder und ſich ſelbſt. Man 
nimmt an, daß die Tat ſchon einige Tage zurückliegt. 
Ihre Arſache dürfte in häuslichen Streitigkeiten zu 
ſuchen ſein, wobei beſonders die Gefahr der zwangs⸗ 
weiſen Wohnungsräumung, die durch die Streilig⸗ 


Reifen der beiden Männer hervorgerufen worden : 


war, eine große Rolle geſpielt haben dürfte. 


Deutſche Sozialiftifche Arbeitspartei Polens. 
Die Referentenkurſe für das Jahr 1925/26 


beginnen Sonntag, den 18. Oktober, Vormittag 9 Uhr, im Partei» ä 


lokale, Zamenhofa 17. Der Kursleiter. 


aus dem einfaden Grunde, weil's eben Ihre Braut ift, 
Und fetzt,“ fie zog beide mit ſich, „en avant, meine Heir⸗ 
ſchaften. Geradeaus. So iſt's recht.“ 

Durch ihr unbefangenes Plaudern half ſie dem 
Brautpaar geſchickt über die erſte Verlegenheit hinweg. 

Der Raum, den die drei jetzt betraten, machte einen 
außerordentlich anheimelnden Eindruck. Auf dem Tiſch 
neben der dampfenden Kaffeekanne ſtand ein mächtiger 
Napfkuchen. Die helle Morgenſonne flutete in vollen 
Strahlen in das große Zimmer. Ste huſch en über die 
buntgeblümten, geſchmackvoll arrangiexten  C:etonnemöbel, 
umſpielten ſchmeichelnd den ſchönen Leib der Venus von 


Milo, die in einer Ecke auf einer Säule ſtand, und tauchte 


all die blühende, bunte Pracht, Maiglöckchen, Tulpen und 
Hyazinthen, die an den Fenſtern und auf dem Blumen⸗ 


tiſch blühten und dufteten, in goldigen, lerchtenden 


Schimmer. 


„Ach, wie hübſch!“ rief Ruth unwillkürlich. „Alles 
ſo licht und freundlich.“ 5 

„Ja, das iſt mal 'ne ſchwache Seite von mir,“ lachte 
Steffie. „Blumen und Sonne, und Licht und Leben, 
dann bin ich in meinem Element! Aber 
meine Herrſchaften, ſetzen Sie fi, ſonſt wird mein Kaf⸗ 
fee kalt.“ a 

„Nun Haben Sie unſertwegen fo früh aufltehen 
milſſen, Steffie. Und baden doch geſtern abend ſicher ger 
ſpielt,“ ſagte Dohlen bedauernd. 

„Aber natürlich! „Don Carlos“. Ich — Königin 
— fiel Punkt elf Uhr in die letzte Ohnmacht. Uebrigens, 
das Aufſtehen macht mir gar nichts! Ich ſtehe immer 
um ſieben Uhr auf. Auf ein Stündchen früher kommt's 
alſo nicht an. Eine tüchtige Soldaten und Doktorstochter 
muß doch rechtzeitig auf dem Poſten ſein. Und dann 
bei meiner Figur..." Site dehnte ihre kräftige, große 
Geſtalt. „Wenn ich eine Langſchläferin wäre, ich würde 
la dick werden. Und das geht doch nicht.“ i 


(Fortſetzung folgt.) 


nun bitte, 


14 


2 (Beiblatt) 


Unterhaltung: Wiſſen 
Concad Ferdinand Meyer. 


Zu feinem 100. Geburtstage. 


Zeitgebundenheit des Menſchen durch Ab⸗ 
ſtammung und Schickſal, dauernde Gültigkeit des 
Werkes — dieſer Gegenſatz, der das tragiſche Pro⸗ 
blem jeder künſtleriſchen Perſönlichkeit ausmacht, 
wird in Leben und Werk des großen deutſchen 
Dichters Conrad Ferdinand Meyer doppelt ſichtbar. 
Geboren am 12. Oktober 1825 in Zürich als Sohn 
einer Patrizierfamilie, verlebt Conrad (den Namen 
des Vaters, Ferdinand, nahm er erſt ſpäter hinzu) 
die Jugend eines durch Krankheit und Schwäche 
zermürbten Knaben. Beſondere Fähigkeiten ſchei⸗ 
nen ihm zu fehlen, nicht einmal eine normale Be⸗ 
gabung iſt zu erblicken. Seine Schwäche wird 
Geiſtesſchwäche, feine Erkrankung Willensſchwäche; 
ſie wird eine Krankheit im mediziniſchen Sinne des 
Wortes. Kein andrer Ausweg blieb, als den in⸗ 
zwiſchen 27 Jahre alt Gewordenen in eine Irren⸗ 
anſtalt abzugeben. Hier wird er gerettet. Denn 
ſein Minderwertigkeitsgefühl kann hier durch Um⸗ 
gang mit neuen Menſchen, insbeſondere mit der 
Pflegerin, zu der ſchüchterne Liebe aufkeimt, end⸗ 
lich die Leitlinie finden, an der er ſich in dem 
Kampf um Geltung orientiert. Nach einem Jahre 
wird er frei und der Geſundungsprozeß läuft 
weiter. Bis zu ſeinem vierzigſten Lebensjahr, nach 
Reiſen und Aufenthalt insbeſondere in romaniſchen 
Ländern, entſcheidet er ſich mit fünfunddreißig 
Jahren zur Dichterlaufbahn, und mit vierzig Jah⸗ 
ren gelingt die erſte Veröffentlichung, die „Zwan⸗ 
zig Balladen von einem Schweizer“. 

Das Erwecken brachte das Erlebnis des 
Deutſch⸗Franzöſiſchen Krieges des Jahres 1870, 
Meyer, der in der franzöſiſchen Schweiz die erſte 
Aufrichtung, in Frankreich und Italien die erſte 
Berührung mit dem ſinnenfälligen Leben gefunden, 
der ſeine erſten ſchriftſtelleriſchen Verſuche in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache unternommen hatte, ward vom 
Schickſal der Abſtammung, des Erlebniſſes und des 
eigenen Weſens zum Deutſchtum gedrängt. Er 
ſchreibt nicht zufällig deutſch, wie er vielleicht fran⸗ 
zöſiſch hätte ſchreiben können, er denkt und emp⸗ 
findet in deutſcher Sprache. Sie wird ihm das 
notwendige Material; die Stoffe, die er bearbeitet, 
ſind ihm nur angemeſſen, nicht immer lebens⸗ 
notwendig. 

WMWaährend die einen ſich in die Vergangenheit 
flüchten, um dort Troſt oder Hoffnung zu finden, 
die andern den hiſtoriſchen Roman benützen, um 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(44. Fortſetzung.) 


Was taten ſie? Was war geſchehen? Ihr wurde 
ganz heiß im Kopf und einen Augenblick dachte ſie daran, 
umzukehren und ſich ins Haus einzufhlieken, wie Mac ihr 
befohlen hatte. 

Aber es ſchien ihr feige, unglückliche Menſchen zu 
fliehen aus Angſt vor dem Anblick fremden Unglücks. 
Wenn ſie auch nicht viel nützen konnte, jo konnte fie doch 
gewiß etwas tun. Und alle kannten fie ja, die Weiber 
und die Männer und grüßten ſie und erwieſen ihr kleine 
Dienfte, wo immer fie erſchien! Und Mac? Was würde 
Mac getan haben, wenn er hier wäre? Mitten unter ihnen 
würde er ſtehen . . .! dachte Maud. 

Die Menge wälzte ſich heran. 

5 „Weshalb freien fie denn nur jo?“ fragte Edith, 
die ängſtlich zu werden begann. „Und warum fingen Ite, 
Mama? a 
Ja, in der Tat, ſie ſangen! Ein heulender, wirrer 
Geſang kam mit ihnen näher. Schreie und Rufe drangen 
daraus hervor. Es war ein ganzes Heer, verſtreut über 
das graue Schuitfeld, Kopf an Kopf. Und Maud ſah. 
daß eine Rotte eine kleine Feldlokomotive mit Steinwürfen 
demolierte. 

„Mama — 7“ 

„Was war das? Ich hätte nicht ausgehen ſollen,“ 
dachte Maud und blieb erſchrocken ſtehen. Nun aber war 
es zu ſpät umzulehren 

Man hatte fie entdeckt. Sie ſah, daß die vorderen 
die Arme gegen ſiile reckten und plötzlich ihren Weg ver⸗ 
ließen und auf fie zukamen. Zu ihrem Schrecken bemerkte 
ile, daß fie liefen und rannten. Aber fie faßte wieder 


re 


Mut, als fie ſah, daß es meiltens Frauen waren. „Es 
find ja nur Frauen 


Lodzer Doldszeltung 


Gegenwart abzuleiten, iſt von all dem für Conrad 
Ferdinand Meyer keine Rede. Je entfernter die 
Zeit, deſto unwirklicher der Stoff und deſto lieber 
dem Dichter. Mochte er im Einzelfall, wie etwa 
in ſeinem großen Bündner⸗Roman „Jürg Jenatſch“, 
noch ſo ſehr Hiſtorie und Landſchaft in ſich auf⸗ 
genommen haben, nicht bloß der wahre Inhalt, 
das Problem bleibt ſein Eigentum, ſondern auch 
ſchon die Fabel, die Handlung zum großen Teil. 


Conrad Ferdinand Meyer. 


Die Mittel, ſich im Leben zu behaupten, werden 
von ihm ſelbſt fragwürdig gemacht, umgekehrt die 
Notwendigkeit der fragwürdigſten Mittel für den 
Reichtum des Lebens dargetan. So entſtehen die 
wunderbar pfychologiſchen und ſtofflich reichen No- 
vellen, wie „Der Heilige“, deſſen übermenſchliches 
Lieben zugleich der ſtärkſte Haß iſt, ſo entſteht die 
„Hochzeit des Mönchs“, eine ſchon in ihrer Kom⸗ 
poſitionstechnik bewunderungswürdige Novelle, ſo 
entſteht die „Verſuchung des Pescara“ und ſchließ⸗ 
lich die „Richterin“, um nur die bekannteſten und 
geleſenſten ſeiner Erzählungen zu nennen. Aber 
auch „Das Leiden eines Knaben“ iſt eine Fund⸗ 
grube menſchlicher Weisheit und dichteriſchen Kön⸗ 
nens, in ihrem Problem die Vorläuferin einer 
ganzen Literaturgattung. Selbſt der humoriſtiſche 
„Plautus im Nonnenkloſter“ iſt von den Gegen⸗ 
ſätzen jenes Kampfes beſtimmt. Der Kampf geht 
auch in die Formen der dichteriſchen Produktion 
ein. Gedichte der Frühzeit — die Verserzählung 


Mitleid für dieſe Armen erfüllt. 
etwas Grauenhaftes geſchehen ſein! 

Der erſte Trupp der Weiber keuchte heran. 

„Was ift denn geſchehen?“ rief Maud und ihre An⸗ 
teilnahme war ungeheuchelt. Aber Maud erbleichte, als 
ſie die Geſichter der Frauen ſah. Sie ſahen alle irrſinnig 
aus, verſtört, triefend vom Regen, nur halb angekleidet, 
und ein wildes Feuer brannte in all den hundert Augen. 

Man hörte ſie nicht. Man antwortete ihr nicht. Die 
verzerrten Mäuler heulten triumphierend und ſchrill. 

„Alle find tot!“ gellten ihr Stimmen entgegen, in 
allen Tonarten, in allen Sprachen. Und plötzlich ſchrie eine 
Frauenſtimme! „Das ift Macs Welb, ſchlagt fie tot!“ 

Und Maud ſah — ſie traute ihren Augen nicht — 
daß ein zerlumptes Weib mit zerfetztem Kittel und vor 
Wut ſchielenden Augen einen Stein aufhob. Der Stein 
ſchwirrte durch die Luft und ſtreifte ihren Arm. 

Ste zog inſtinktio die kleine, blaſſe Edith an ſich und 
richtete ſie auf. 

„Was hat euch denn Mac getan?" rlef fie und ihre 
Augen irrten voller Angſt umher. Niemand hörte fie, 

Die Raſenden hatten fie erkannt, das ganze wilde 
Heer von tobenden Menſchen. Ein Geheul, das wie ein 
einziger Schrei klang, brandete empor. Steine ſchwirrten 
plötzlich von allen Seiten durch die Luft und Maud zuckte 
zuſammen und ziiterte am ganzen Körper. Nun ſah fie, 
daß es Ernſt war! Sie wandte ſich um, aber überall 
waren fie, alle in zehn Schritt Abſtand, fie war umzingelt. 
Und in all den Augen, in die ihr irrender entſetzter Blick 
hilfeſuchend tauchte, brannte diejelbe Glut! Haß und Wahn: 
kinn. Maud begann zu beten und der kalte Schweiß 
ſchlug aus ihrer Stirn! „Mein Gott — mein Gott — 
beſchütze mein Kind!“ 

Unaufhörlich aber gellte eine Weiberſtimme, wie ein 
ſchrilles Signal: „Schlagt ſie tot! Mac ſoll bezahlen!“ 


Oh, Gott, es mußte 


Da traf ein Steinblock Ediths Bruſt, fo heftig. daß] werden ſchon von ſelbſt auſſtehen!“ 


fie wanlte. a 


Mr. 147 


Frucht der erſten Erweckung — werden immer wie⸗ 

der umgearbeitet, bis ſie ihre endgültige, wahrhaft 
klaſſiſche Form gefunden haben. 

Für dieſe Art des Sinnfälligmachens, des 
Anſchaulichwerdens, was doch verdeckt bleiben muß, 
ſchien es dem Dichter nicht anders möglich, denn 
deutſch zu dichten. Nur in der deutſchen Sprache 
fand er die Kraft der geheimnisvollen Offenbarung 
einer wahren Apokalypſe. Bis in ſein letztes Werk, 
die „Angela Borgia“, bleibt die deutſche Sprache 
ſeine beſte Waffe. Sie iſt noch da, während be⸗ 
reits die andern Gebundenheiten der dichteriſchen 
Schöpfung in die Beſtandteile zerfallen. Der Zer⸗ 
fall des Werkes iſt der Zerfall des Menſchen. 


1891 iſt dieſe Novelle vollendet, 1892 nimmt den 


| 
| 


| 


I 


Dichter wieder die Irrenanſtalt auf. Sein Wahn 
läßt ihn die Wirklichkeit bezweifeln, ſein ganzes 
Leben als einen Traum betrachten. Als harm⸗ 
loſer, der Welt verlorener Greis darf er nach 
einem Jahre ins eigene Heim zurück, am 28. No⸗ 
vember 1898 erlöſt ihn der Tod. D. B. 


Buddhiſtiſche Höllenbilder. 


An die unvergeßlichen Schilderungen der Höllen⸗ 
qualen in Dantes „Göttlicher Komödie“ gemahnen die 
Höllenbilder des Buddhismus, von denen man auf der 
großen Miſſions-Ausſtellung im Vatikan in Rom eine 
genaue Vorſtellung erhält. Die Franziskanet⸗Miſſionare 
aus China haben auf dieſe Ausſtellung nämlich Photo⸗ 
graphien einer bisher noch unbekannten Pagode, der 
Hauptpagode von King⸗Tſcheu, geſandt. 5 dieſer 
Pagode find die zwölf Todfünden des buddhiſtiſchen 
Glaubens dargeſtellt und zugleich die Höllenqualen, zu 
denen dieſe Sünder von 10 verſchiedenen Gerichten ver⸗ 
urteilt werden. Die 12 Szenen ſchildern folgende 
Sünden: 1. Die Geizigen und Wucherer, die bei leben⸗ 
digem Leibe in das Eis eingeſperrt find; 2. Die Uns 
gerechten und gewalttätigen Mandarine, die mit Keulen 
zerſchmettert werden; 3. Die Opiumraucher, die lebendig 
von Dämonen verzehrt werden; 4. Die beſtechlichen 
Beamten, die ausgepeitſcht werden; 5. Die nachläſſigen 
Eltern, die dazu verdammt ſind, die Hungernden zu 
ſpeiſen und die Verlaſſenen aufzunehmen; 6. Die Uep⸗ 
pigen und Ehebrecher, die geköpft werden; 7. Die un⸗ 
gläubigen Prieſter, die von hohen Türmen in ein 
Schlammeer geſtürzt werden; 8 Die Gottesläſterer, die 
bei lebendigem Leibe mittendurch geſägt werden; 9. Die 
Brandſtifter und Mörder, die von Mühlen zerrieben 
werden; 10. Die Grabſchänder, die in Gefäßen mit 
kochendem Oel gebraten werden; 11. Die Fälſcher, die 
auf Eisſtücke genagelt ſind; 12. Diejenigen, die ihre 
Kindespflicht gegen die Eltern nicht erfüllt haben und 
in Schlangen verwandelt ſind. 


Ein 40000 Jahre alter Menfchen- 
‚Schädel gefunden. 


Im Ehringsdorfer Steinbruch bei Erfurt But ein 
Präparator des Weimariſchen Muſeums in einer | en⸗ 
ſchicht einen etwa vierzigtauſend Jahre alten Menſchen⸗ 
ſchädel gefunden, der in das Weimarer Muſeum für 
Urgeſchichte gebracht wurde. i 


Die kleine Edith ſchrie nicht. Nur ihre kleine Hand 
zuckte in Mauds Hand und fie ſah erſchrocken zur Mutter 
empor, mit verwunderten Augen. 

„O Gott, was tut ihr?“ ſchrie Maud und kauerte 
ſich nieder und umſchlang Edith. Und die Tränen stürzten 
ihr vor Angſt und Verzweiflung aus den Augen. 

„Mac ſoll bezahlen!“ 

„Mac ſoll wiſſen, wie es tut!“ 


„ 


Ho! Ho! O, all dieſe raſenden Körper und unbarm⸗ 


herzigen Augen. Und die Hände ſchwangen Steine 
Wäre Maud feige geweſen, hätte ſie ſich in die Knie 


geworfen und die Hände ausgeſtreckt, vielleicht hätte fie 
im letzten Augenblick noch in dieſen raſenden Menſchen ein 
Aber Maud, die 


menſchliches Gefühl entfachen können. 
kleine ſentimentale Maud, wurde plötzlich mutig! Sie fab; 
daß Edith aus dem Mund blutete und totenbleich gewor⸗ 
den war, die Steine hagelten, aber ſie flehte nicht um 
Gnade. - 

Ste richtete ſich plötzlich raſend auf, ihr Kind an ſich 


gezogen, und ſchrie mit funkelnden Augen in al! dieſe habe 


erfüllten Gesichter hinein: „Ihr ſeid Tiere! Geſindel feld 
ihr, ſchmutziges Geſindel! Wenn ich meinen Revolver hätte 
— nlederſchießen würde ich euch, wie Hunde! O, ihr Tierel 
Ihr feigen, gemeinen Tiere!“ l 

Da traf Maud ein mit großer Wucht geſchleuderter 
Stein an die Schläfe und fte ſtürzte, mit den Händen 
ausgreifend, ohne Laut über Edith hinweg zu Boden. 


Maud war klein und leicht, aber es klang, als fel ein Pfahl 


niedergeſtürzt und das Waſſer ſpritzte empor. 

Eln wildes Triumphgeheul erſcholl. Schreie, Ger 
lächter, wirre Rufe: „Mac foll bezahlen! Ja. bezahlen foll 
er, am eigenen Leibe ſoll er fühlen — in der Falle fing 
er fie — Tauſende —“ f 


Nun aber wurde kein Stein mehr geschleudert! Die 


raſende Menge zog plötzlich weiter. „Laßt fie liegen, fie 
(Fortſetzung folgt.) 
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